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  KOMMENTAR

I Kirche und Sport – Hoffnungsträger im Dialog

„Damit ihr Hoffnung habt“ – das biblische Geleitwort des 2. Ökumenischen Kirchentages, der in 
München fünf Tage lang über 125.000 Menschen in rund 3.000 Veranstaltungen zusammen-
führte, hätte aus der Sicht des Sports kaum besser gewählt werden können. Es lässt zumindest 
sportliche Auslegungen zu: Wer im Sport antritt, will zeigen, was er kann, will alles geben, damit 
die Hoffnung auf Erfolg steigt. Nur den Misserfolg zu vermeiden, reicht im Sport oft nicht aus. Im 
Sport werden - wie im richtigen Leben - jedoch nicht immer gleich alle Hoffnungen erfüllt. Es 
können eben nicht alle gewinnen. Im Sport hat man auch ein „guter Verlierer“ zu sein - es ist ja 
(Gott sei Dank!) nur Sport. Aber ist der Sport für die Menschen, die ihn betreiben (wollen), nicht 
mehr als nur Sieg und Niederlage? Inwiefern kann Sport auch Hoffnungsträger für die Menschen 
sein?

Um die Idee vom Sport als Hoffnungsträger kreiste beim Kirchentag eine mehrteilige Veranstal-
tungsreihe im „Forum Sport, Bewegung, Körperkultur“, das dem Themenbereich „Suchen und 
finden – Christsein und die vielfältigen Orientierungen“ zugeordnet war. Menschen betreiben 
Sport, wenn und weil er ihnen Sinn macht. Sie können im Sport vielfältige Angebote für 
gelingendes Leben finden. Sie können sich selbst und ihr Leben mit Sport bereichern. Im Sport 
können wir unsere eigenen Fähigkeiten entdecken und verbessern, müssen aber auch lernen, 
deren Begrenztheit anzuerkennen. Der Sport als Kulturgut unserer Zeit hilft mit, die Gesellschaft 
aktiv(er) zu gestalten. 

Der Sport muss allerdings so gestaltet sein, dass er den Menschen wirklich zugute kommt. Es 
bedarf ständig der Kultivierung der besonderen Werte, die wir im Sport erfahren können. Beide - 
Kirche und Sport - können durch die Vermittlung von Toleranz und Rücksichtnahme, von 
Solidarität und Fairness zur Gestaltung eines menschlichen Miteinanders beitragen.

Der Deutsche Olympische Sportbund und die beiden großen Kirchen in unserem Land haben 
daher im letzten Jahr ihre institutionelle Partnerschaft „Zum Wohl der Menschen und der 
Gesellschaft“ in einer gemeinsamen Entschließung manifestiert, in der die „Perspektiven der 
Zusammenarbeit von Kirche und Sport in Deutschland“ plakativ proklamiert werden. Der Dialog 
von Kirche und Sport als Partner ist umso wichtiger, je größer die Gefahr besteht, dass diese 
tragenden Werte auf dem Spiel stehen. Die Hoffnung auf einen „besseren“ Sport darf niemals 
aufgegeben werden: Der Kirchentag in München war so gesehen ein hoffnungsfroher Dialog 
zwischen den beiden Partnern.

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL 

I Zum Kirchentag gehört auch Sport und Spiel

I DOSB-Generaldirektor Vesper: Kommen die Kinder nicht mehr in die Vereine, 
müssen die Sportvereine zur Schule gehen

(DOSB PRESSE) Beim 2. Ökumenischen Kirchentag (ÖKT) in München ging es ähnlich wie bei 
der Premiere 2003 in Berlin sportlich zu: Sport und Spiel, Tanz und Bewegung gehörten genauso 
zum fünftägigen Programm wie die Einladung zu Gesprächen, Diskussionen und Interviews über 
den Sport in unserer Zeit. Als zentrale Sportstätte hatten die Kirchentagsverantwortlichen den 
Olympiapark auserkoren. Beim ganztägigen „Forum Sport, Bewegung, Körperkultur“ im arg 
unterkühlten Olympia-Eisstadion warb Oberbürgermeister Christian Ude heiß für die Bewerbung 
Münchens für die Olympischen Winterspiele 2018 und brachte gemäß Kirchentagsmotto seine 
„Hoffnung auf heitere Spiele und ein Fest für Völkerfreundschaft“ zum Ausdruck.

Dabei erhielt er prominente Unterstützung von Hans-Jochen Vogel, dem Münchener Stadt-
oberhaupt vor und während der Sommerspiele 1972, der auch den terroristischen Anschlag am 
5. September in Erinnerung rief: „Das war ein Schmerz, der aber zum Leben gehört“. Im 
anschließenden Gespräch berichteten die drei Olympiapfarrer Hans-Gerd Schütt auf katholischer 
sowie Claudia Rudolff (Paralympics) und Thomas Weber auf evangelischer Seite über ihre Arbeit 
mit den Athletinnen und Athleten bei den Olympischen Spielen.

Unter dem Motto „Keine Bildung ohne Bewegung“ stellten der ehemalige Ratsvorsitzende der 
Evangelischen Kirche in Deutschland, Prof. Wolfgang Huber, und der Bielefelder Sportwissen-
schaftler Prof. Dietrich Kurz einen Zusammenhang der allgemeinen „Bildungsgerechtigkeit, um 
die es derzeit schlecht bestellt ist“ (Huber) und den möglichen Bildungsbeiträgen des Sports her. 
Der Sport kann, so Kurz, gerade bei jungen Menschen „Karrieren der Bewegungsarmut verhin-
dern helfen“, wenn er mehr Bildungsbeachtung findet, wie das negative Beispiel der zunehmend 
mangelhaft ausgeprägten Schwimmfähigkeit von Kindern am Ende des Grundschulalters zeigt. 
Beide Gesprächspartner unterstrichen abermals die hohe Bedeutung des Sports als Grundthema 
des sozialen Miteinanders in unserer Gesellschaft und bezeichneten den Sport als einen Sektor, 
wo junge Menschen zusammen mit anderen lernen können, ihre Zeit sinnvoll zu nutzen und ein 
Verhältnis zu ihrem Körper zu entwickeln.

In einer Gesprächsrunde mit Repräsentanten aus Kirche, Politik und Sport erhielt der General-
direktor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Michael Vesper, viel Beifall aus dem 
Publikum, als er erneut seinen Wunsch zur dringend notwendigen Verbesserung der Rahmen-
bedingungen für den Sport in der Schule und in den Sportvereinen vortrug: „Es herrscht nach wie 
vor landesweit ein akuter Nachholbedarf an guten Sportstätten. Das ist schon eine Zumutung, 
was wir da teilweise erleben müssen“, sagte er. Vesper verwies auch auf die Chancen für die 
Sportvereine, die es im Zuge der vermehrten Einrichtung von Ganztagsschulen gibt: „Dann 
müssen die Sportvereine selbst zur Schule gehen, wenn die Kinder nicht mehr in den Verein 
kommen.“ Lobend erwähnt wurden schon greifende neue Förderideen und Finanzierungspro-
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gramme von Mitgliedsbeiträgen von Kindern aus einkommensschwachen Familien: „Jedes Kind 
muss die Möglichkeit haben, in einem Sportverein Mitglied zu sein“, bekräftigte Vesper.

Beiträge des Sports haben Tradition bei Kirchentagen. In München konnte diese gehaltvoll 
fortgesetzt und neu gelebt werden – nicht zuletzt weil Kirche und Sport als große gesellschaft-
liche Institutionen den Schulterschluss auf dem Spielfeld des Sports gewagt haben und weil auf 
der Arbeitsebene von Kirche und Sport diese an sich ungewöhnliche Partnerschaft mit viel 
Engagement gefüllt wird. Dieses Miteinander soll auch bei den beiden nächsten Kirchentagen 
praktiziert werden – sei es beim 33. Deutschen Evangelischen Kirchentag vom 1. bis 5. Juni 
2011 in Dresden und beim 98. Deutschen Katholikentag vom 16. bis 20. Mai 2012 in Mannheim.

I DJK-Sportverband bringt Kirchentag in Bewegung

(DOSB PRESSE) Das Thema „Kirche und Sport“ hat nach Ansicht des DJK-Sportverbandes den 
2. Ökumenischen Kirchentag belebt und auf sportliche Art und Weise in Bewegung gebracht. 
DJK-Präsident Volker Monnerjahn zeigte sich mit dem Auftritt in München zufrieden. Trotz des 
kalten und regnerischen Wetters zog es viele Besucher zu den Aktionen des katholischen Sport-
verbandes, der sich mit Trendsportarten und seiner Philosophie der gesamtmenschlichen 
Entfaltung im Sport präsentierte. Der ausrichtende DJK-Diözesanverband München und Freising 
und die DJK Sportjugend arbeiteten auch mit dem Landesarbeitskreis Kirche und Sport 
zusammen. Gemeinsam betreute man das Forum „Sport – Bewegung - Körperkultur“, einer 
Mischung aus Show und Diskussionsrunden mit Spitzensport-lern, Politikern und Sportpfarrern.

l IOC-Präsident Jacques Rogge hält Vorlesung in Darmstadt 

(DOSB PRESSE) Der Olympische Club Starkenburg (OSC) erwartet mal wieder hohen Besuch: 
Jacques Rogge, Präsident des Internationalen Olympischen Komitees (IOC), hält eine Vorlesung 
an der Technischen Universität Darmstadt. Am 28. Mai spricht der Sportführer aus Belgien zum 
Thema „Sport und Gesellschaftliche Entwicklung“. Rogge folgt einer Einladung des OSC, der die 
Vorlesung zusammen mit dem Institut für Sportwissenschaft der TU Darmstadt und dem Fach-
gebiet Informations- und Kommunikationstechnologie für Architektur veranstaltet. Der Vortrag ist 
öffentlich und beginnt um 11.00 Uhr im Audimax der Hochschule. 

Der OSC wurde 1999 von dem Lorscher Journalisten Karl-Heinz Huba (Herausgeber des News-
letters „sport intern“) gegründet, der einen guten Draht zum IOC besitzt. Er bemüht sich seitdem 
in der Region um Sportförderung und Pflege des Olympismus. Seit 2001 vergibt er den mit 6.000 
Euro dotierten OCS-Preis für beispielhafte Jugendarbeit im Sport. Dazu widmet sich der Club 
kulturellen und gesellschaftlichen Anliegen. Erster Vorsitzender ist Hans Baumgartner, Silber-
medaillen-Gewinner im Weitsprung der Olympischen Spiele 1972 in München. Schirmherr ist 
Prince Albert II von Monaco, fünfmaliger Olympiateilnehmer im Viererbob. Jacques Rogge war 
des öfteren Gast in Lorsch, bei Veranstaltungen und Symposien, die „sport intern“ organisierte.

Die Vorlesung beginnt um 11.00 Uhr im Audimax, S1/01, Raum A01 der Technischen Universi-
tät, Karolinenplatz 5, 64289 Darmstadt.
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I DOSB startet Internetportal „Klimaschutz im Sport“

I Das Online-Angebot bietet auch die Möglichkeit, eigene Projekte vorzustellen und von 
Erfahrungen anderer zu pro

(DOSB PRESSE)Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat das neue Internetportal 
„Klimaschutz im Sport“ ( www.klimaschutz-im-sport.de ) freigeschaltet. Es fasst in den 
Themenbereichen Sportstätten, Mobilität und Sportveranstaltungen das Engagement des 
Sportes zum Klimaschutz zusammen und bietet praxisnahe Informationen. In dem Portal haben 
Sportorganisationen darüber hinaus die Möglichkeit, eigene Projekte und Aktivitäten einer breiten 
Öffentlichkeit vorzustellen und gleichzeitig von den Erfahrungen anderer zu profitieren.

„Der Sport will auch in Zukunft ein starker Partner für den Klimaschutz in Deutschland sein. Die 
zahlreichen Projekte in unseren Mitgliedsorganisationen zeigen, dass hier es viele Möglichkeiten 
gibt, das Thema weiter voranzutreiben und damit der Rolle des Sports als Vorbild und 
Multiplikator auch beim Klimaschutz zu entsprechen“, sagt Thomas Bach, Präsident des DOSB.

Eine Übersicht aller Ansprechpartner in den Sportorganisationen hilft Verantwortlichen vor Ort, 
sich über Förder- und Sanierungsmöglichkeiten zu informieren und somit eigene Klimaschutz-
projekte zu initiieren. Aktuelle Meldungen und Projektbeispiele zu Öko-Check-Beratungen, 
Sportbauten im Passivhausstandard oder die Erstellung eines ökologischen Fußabdruckes beim 
Profi-Fußballverein machen eines deutlich: Klimaschutz ist als Thema im Sport längst ange-
kommen.

„Egal, ob durch die energetische Sanierung von Sportstätten, die umweltfreundliche Anreise zum 
Sportverein oder aber das klimafreundliche Catering bei Veranstaltungen: der Sport kann viel für 
den Klimaschutz in Deutschland tun“, sagt Thomas Bach. 

Das Internetportal wird vom Bundesministerium für Umwelt, Natur und Reaktorsicherheit (BMU) 
gefördert und ist Baustein des Projektes „Klimaschutz im Sport“. Im Rahmen des zweieinhalb 
jährigen Projektes ist auch die Förderung von Klimaschutz-Projekten der DOSB-Mitglieds-
organisationen vorgesehen. Zudem geht der DOSB u.a. der Frage nach, wie sich das Thema 
verstärkt im sportinternen Aus- und Fortbildungssystem verankern lässt. 

Aktuelle Informationen zum Projekt finden Sie ab sofort auf www.klimaschutz-im-sport.de.

l Frage der Woche auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Was versteht man unter dem Kempa-Trick? Die Auflösung erscheint wie gewohnt 
montags auf www.dosb.de.
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I DOSB trauert um Klaus Kotter

I Thomas Bach würdigt den verstorbenen Ehrenpräsidenten des Bob- und 
Schlittenverbandes als „markante Führungspersönlichkeit des deutschen Sports“

(DOSB PRESSE) Mit tiefer Trauer hat der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) vom Tode 
von Klaus Kotter erfahren. Der Ehrenpräsident des Bob- und Schlittenverbandes für Deutschland 
(BSD) starb am vorigen Donnerstag (13. Mai) rund zwei Wochen vor seinem 76. Geburtstag 
nach kurzer schwerer Krankheit in einem Krankenhaus in Traunstein. 

„Klaus Kotter war eine markante Führungspersönlichkeit des deutschen Sports, der für viele 
großartige Erfolge der Rodler und Bobfahrer steht“, sagte DOSB-Präsident Thomas Bach in 
Frankfurt und würdigte Kotter als „persönlichen Wegbegleiter“: „Ich werde ihn zusammen mit 
seinen zahlreichen Freunden vermissen.“ Kotter sei bei aller Bodenständigkeit auch international 
hoch anerkannt gewesen und habe mit richtungsweisenden Entscheidungen in seiner Zeit als 
Präsident der Fédération Internationale de Bobsleigh et de Tobogganing (FIBT) von 1980 bis 
1994 die olympische Zukunft seines Sports gesichert. „Er hat sich darüber hinaus um die 
Wiedervereinigung des deutschen Sports große Verdienste erworben“, sagte Bach.

Klaus Kotter wurde am 27. Mai 1934 in Prien am Chiemsee geboren, machte 1954 am 
humanistischen Gymnasium in Traunstein sein Abitur und studierte anschließend bis 1960 
Betriebswirtschaft an der Ludwig-Maximilians-Universität in München. Von 1960 bis 1994 war 
Klaus Kotter als selbstständiger Steuerberater in Eggenfelden in Niederbayern tätig. Zuletzt 
wohnte er wieder in seinem Geburtsort Prien am Chiemsee. Klaus Kotter war seit 1962 mit 
Ehefrau Paula, geb. Haas, verheiratet. Das Ehepaar hat eine Tochter (Petra). 

Kotter begann seine Laufbahn als Sportfunktionär 1968 mit der Wahl zum Kassenprüfer des 
Deutschen Bob- und Schlittensportverbandes (DBSV), wurde bereits ein Jahr später DBSV-
Schatzmeister, dann zunächst kommissarischer und im Herbst 1986 als Nachfolger des 
verstorbenen Richard Hartmann Präsident der deutschen Bob- und Schlittensportler. Seine 
internationale Karriere hatte der engagierte Bayer bereits zehn Jahre früher (1976) als FIBT-
Vizepräsident für Finanzen und Recht begonnen. 1980 wurde er zum FIBT-Präsidenten gewählt 
und führte den internationalen Verband bis 1994. Mit der Ernennung zum FIBT-Ehrenpräsiden-
ten wurde sein erfolgreiches Wirken für den Bobsport gewürdigt. 

Klaus Kotters sportliches Engagement führte weit über seine für Deutschland international so 
erfolgreiche Sportdisziplin hinaus. Von 1972 bis 1990 war er Mitglied des Bundesausschusses 
Recht, Sozial- und Steuerfragen des Deutschen Sportbundes, anschließend vier Jahre (1990 bis 
1994) DSB-Schatzmeister, seit 1986 Präsidiumsmitglied des NOK für Deutschland. Von 1980 bis 
1994 wirkte er als Vertreter der internationalen Wintersportverbände in der Solidaritätskommis-
sion des IOC. 

Mit welcher Zielstrebigkeit und auch der notwendigen Härte Klaus Kotter seine Vorstellungen 
durchsetzen kann, bewies er in vielen Ämtern - so als Schatzmeister des DSB in seinem 
Bemühen um eine solide Finanzierung, so beim Kampf um den Erhalt aller vier deutschen 
Kunsteisbahnen gegen die Streichungsabsichten des Bundesrechnungshofes 1999, vor allem 
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aber, als im IOC vor zwei Jahrzehnten darüber beraten wurde, den Bob- und Schlittensport als 
olympische Disziplin zu streichen. Klaus Kotter kämpfte mit Erfolg für seine Sportart, gewann 
neue Mitgliedsverbände auf internationaler Ebene dazu und rekrutierte selbst im karibischen 
Jamaika neue Bobsportanhänger. Im Rahmen der IOC-Session 1995 in Budapest wurde er für 
seine Verdienste mit dem Olympischen Orden ausgezeichnet.

Die Beisetzung soll im engsten Familienkreis in der nächsten Woche in seinem Geburts- und 
Wohnort Prien am Chiemsee stattfinden. Ende Mai (voraussichtlich am 26. Mai um 11 Uhr in der 
Pfarrkirche Maria Himmelfahrt in Prien) ist ein Requiem für alle Freunde und Weggefährten 
geplant. 

I München 2018 stellt neuen Direktor Marketing vor 

I Bewerbungsgesellschaft intensiviert Kooperation mit Deutscher Sport-Marketing

München, 17. Mai 2010 – Nur noch wenige Wochen, dann entscheidet das Internationale 
Olympische Komitee (IOC) über die Candidate Cities für die Olympischen und Paralympischen 
Winterspiele 2018. Mit Stefan Bruckner verantwortet künftig ein „Olympia-Insider“ den Bereich 
Marketing. Bruckner hat in unterschiedlichen Funktionen und zu verschiedenen Anlässen mit der 
Deutschen Sport-Marketing (DSM) zusammengearbeitet und sie bei strategischen Fragen und 
Marketingkonzepten zu den Themen Olympia sowie Standortmarketing Deutschland unterstützt. 
Darüber hinaus wird mit Christiane Krauter eine weitere erfahrene Mitarbeiterin der DSM für die 
Vermarktung München 2018 vor Ort aktiv.

Mit der Personalie Stefan Bruckner und Christiane Krauter hat München 2018 im Bereich der 
Vermarktung und eines integrierten Marketings die Weichen gestellt und intensiviert die 
Kooperation mit der DSM. Die DSM hat bereits in der Vergangenheit ihre Expertise im 
olympischen Bereich in die Bewerbung Münchens eingebracht, nun wird es auch personelle 
Unterstützung geben. Die DSM ist die offizielle Vermarktungsagentur des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB).

Willy Bogner, Chef der Bewerbungsgesellschaft München 2018, freut sich auf die 
Zusammenarbeit: „Mit Stefan Bruckner und dem Team der DSM holen wir uns 
Marketingexperten ins Boot, die über große Erfahrungen im olympischen Bereich verfügen und 
die der Münchner Bewerbung auch im Wirtschaftsbereich weitere Impulse geben können.“

DSM-Geschäftsführer Axel Achten, der sich im Rahmen der Kooperation ebenfalls verstärkt in 
die Bewerbung Münchens einbringen wird, ergänzt: „Die Unterstützung der 
Bewerbungsgesellschaft ist für uns eine Herausforderung, die wir natürlich sehr gerne 
annehmen. Wir sind fest davon überzeugt, dass es uns gemeinsam mit der 
Bewerbungsgesellschaft gelingen wird, den Traum von den Olympischen Winterspielen 
München 2018 zu realisieren.“
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I Bayerisches Kabinett bietet Grundstückseigentümern Garantie

I Ministerrat stimmt Erklärung zur temporären Nutzung von landwirtschaftlichen 
Grundstücken und Einrichtung eines Ombudsmanns zu 

(DOSB PRESSE) Der Ministerrat des Freistaates Bayern hat einer Erklärung der Staatsregie-
rung zur temporären Nutzung von landwirtschaftlichen Grundstücken im Zuge von Olympischen 
Winterspielen 2018 zugestimmt. Kernpunkt ist eine finanziell vollumfängliche Garantie für die 
Wiederherstellung des Ursprungszustands landwirtschaftlich genutzter Grundstücke, die für 
Olympia vorübergehend zur Verfügung gestellt werden. Neben dem Freistaat werden die 
Gesellschafter der Bewerbungsgesellschaft München 2018 GmbH hierfür einstehen.

Zudem hat das Kabinett beschlossen, im Bayerischen Landwirtschaftsministerium einen unab-
hängigen Ombudsmann für die Belange der Grundstückseigentümer und -nutzer vor Ort einzu-
richten. Der Ombudsmann wird in Streit- und Auslegungsfragen mit der Bewerbungs-gesellschaft 
oder dem künftigen Organisationskomitee die Interessen des betreffenden Bauern gegenüber 
der Bewerbungsgesellschaft vertreten. Den Landwirten wird damit eine umfassende Unterstüt-
zung gewährt. Sie haben eine Anlaufstelle und einen durchsetzungskräftigen Vertreter ihrer 
Interessen. Dieser Regelung haben alle Gesellschafter der Bewerbungsgesellschaft zugestimmt.

Staatskanzleichef Siegfried Schneider sagte: „Mit der Einrichtung des Ombudsmanns und der 
Garantie der Wiederherstellung der Grundstücke in den Ursprungszustand durch alle Gesell-
schafter der Bewerbungsgesellschaft schaffen wir für die Grundstückseigentümer Sicherheit. 
Kein Landwirt muss befürchten, dass seine Ansprüche nicht erfüllt werden." Damit seien die 
Voraussetzungen geschaffen, dass in den nächsten Wochen die benötigten Gestattungsverträge 
für die Nutzung landwirtschaftlicher Grundstücke für Olympia 2018 zügig abgeschlossen werden 
können. Der Minister appellierte an alle Grundstückseigentümer und -pächter, jetzt ihre Zustim-
mung zu den vom Bayerischen Bauernverband ausgearbeiteten Gestattungsverträgen zu 
erteilen. Schneider: „Die Vertragsregelungen gewährleisten umfassende Sicherheit für die 
Bauern vor Ort, landwirtschaftliche Grundstücke vorübergehend für die Austragung Olympischer 
und Paralympischer Winterspiele 2018, zum Beispiel für Parkplätze, Loipen der Biathlonwett-
bewerbe oder die Errichtung temporärer Athletenunterkünfte zur Verfügung stellen."

I Bundesliga-Stiftung unterstützt „aclive, aktiv leben“

(DOSB PRESSE) Die Bundesliga-Stiftung der Deutschen Fußball Liga unterstützt für die kom-
menden drei Jahre den Förderverein „aclive, aktiv leben“, der sich für den Behindertensport des 
TSV Bayer 04 Leverkusen engagiert. Ziel der von Speerwurf-Weltmeisterin Steffi Nerius 
gegründeten Initiative ist es, möglichst vielen Jugendlichen mit Behinderung den Zugang zum 
aktiven Sport zu ermöglichen und im Leistungsbereich den Traum von einer Teilnahme an den 
Paralympischen Spielen zu verwirklichen. Mit den Fördergeldern wird unter anderem ein 
jährliches Trainingslager finanziert, das den zehn besten Nachwuchsathleten die Chance bietet, 
am Jugendlager im Rahmen der Paralympischen Spiele in London 2012 teilzunehmen.

Weitere Informationen gibt es unter www.bundesliga-stiftung.de .
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l Vereinsentwicklung: Der Vorstand bestimmt die Richtung

I Seminar des Freiburger Kreises: DTB-Präsident Brechtken plädiert für eine neue 
Qualität im Binnenklima zwischen Führung und Abteilungen

(DOSB PRESSE) Wie sieht ein Fachverband die Abteilungen? Rainer Brechtken, Präsident des 
Deutschen Turnerbundes (DTB), hat den Auftritt beim Frühjahrsseminar des Freiburger Kreises 
(FK) in Bergedorf am zweiten Mai-Wochenende zur einer kritischen Standortbestimmung der 
Vereinsentwicklung genutzt. „Die Abteilung ist ein Teil des Ganzen. Der Verein als Ganzes muss 
eine Strategie haben. Sie brauchen einen kleinen Vorstand, der strategisch denkt, aber dann 
muss entschieden werden. Es geht nur, wenn ich es auch mit professionellen Mitteln mache.“ 
Eine Kurskorrektur und Absage an den weitverbreiteten Separatismus von Sparten, Mannschaf-
ten und Gruppen. „Ein Verein, der nur die Summe der Abteilungen ist, wird meines Erachtens 
scheitern. Der Vorstand ist die strategische Instanz der Vereins. Er bestimmt die Richtung.“

Zentrale Steuerung verrät Führungsstärke: „Ich muss die Gesamtstrategie haben, in die sich die 
Abteilungen hineinbegeben.“ Dazu gehört die Integrationen, gerade der Sozialschwächeren, wo 
weniger das Angebot als vielmehr die Änderung des Lebensstils eine Rolle spielt. Brechtken: 
„Netzwerke bilden, die Menschen in den Verein holen.“ Neue Formen der Zusammenarbeit, dazu 
flexible Angebote helfen Brechtken unterstrich Wert und Ausrichtung auf marktfähige Außen-
wirkung. Markenpolitik, „da liegt eine große Chance, unsere guten Angebote zu positionieren.“ 
Die Konkurrenzsituation um Kinder und mit kommerziellen Anbietern (Studios) oder Schulsport-
vereinen verlangt hochqualifiziertes Personal - in Kindersportschulen etwa, die qualitative 
Bewegungsmuster und Grundlagen-Ausbildung betonen - sowie reizvolle Sportstätten: „Sie 
werden die Frage ökonomisch nicht mehr richtig gestalten können, das wird nicht aufgehen.“ Die 
größten Mitglieder-Einbußen registriert der organisierte Sport derzeit in der Altersklasse 
zwischen 25 bis 50 Jahren. Brechtken„Wir verlieren nicht nur die Alten, wir verlieren auch die 
Kinder und wir verlieren potentielle Mitarbeiter.“ Der Bedarf an klassischem Wettkampfsport, 
Grundbaustein in der Sozialisation von Kindern (Regeln, Rücksicht, Teamgeist) ist nachhaltig, 
denn viele Jugendliche neigen dazu, sich zu messen. Andererseits gilt es für sie bedarfsgerechte 
Formen des Wettkampfsports zu entwickeln.

Der demografische Faktor beschert den Vereinen fundamentale Veränderungen. Brechtken: 
„Kooperationen sind dringend geboten.“ Gerade im Mannschaftssport. In der Vereinsentwicklung 
sieht der DTB-Präsident keine Not für flexible Nischen-Clubs und große, professionell geführte 
Vereine, welche die Differenzierung der Angebote abbilden. „Große Sorge machen mir die 
kleinen Vereine“, mit unprofessionellen Strukturen und geringer Investitionskraft. Auch die 
Entwicklung, dass Schulsportvereine den Wettkampfsport übernehmen, nagt an der Struktur der 
Sportbewegung (Ganztagsschule, Konkurrenzkampf um Hallenzeiten und Kinder).

Bei der Rolle der Verbände übte Brechtken Selbstkritik: „Ich weiß, wir sind nicht überall so, wie 
ich mir das vorstelle. Ich glaube, dass sich die Fachverbände mehr zum Dienstleister entwickeln 
müssen.“ Hier herrsche Nachholbedarf. Bei der Zukunftsgestaltung, „besteht die Notwendigkeit, 
das solidarisch zu tun. „Die Verbände müssen sich bewegen“, bleibt eine zentrale Forderung der 
Großvereine - gerade bei der Geldverteilung. Einen ersten Schritt soll im Dezember die 
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Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) gehen. Die Reform 
„des Unsinns und der Vielfalt“ (Brechtken) bei der Bestandserhebung ist beschlussreif. Auf die 
Forderung nach einem Präsidialausschuss Zukunftssport im DOSB reagierte er nicht.

„Wer heute investieren muss, braucht das Zuschusssystem“, warb der Spitzenfunktionär für das 
Zusammenspiel von öffentlicher Hand und Fachverbänden beim Reizthema Finanzen. Die 
Finanzströme gelte es leistungs- und basisbezogen zu steuern, die Gestaltung der Kriterien 
dringend zu überprüfen. Sportförderung müsse sich inhaltlich zu legitimieren und nicht länger 
pauschal.

„Beschäftigen wir uns eigentlich mit den Abteilungen? Wer blickt über den Tellerrand?“ In 
Arbeitsgruppen ging das FK-Seminar dem Binnenverhältnis Gesamtverein - Sparten auf den 
Grund. Schnell wurde der Zwiespalt offenbar: Solidargemeinschaft oder Kostenstelle? Identifika-
tionsdefizite im Gesamtverein (Sparten) und Abteilungen (Mannschaften). Kommerzialisierung 
ehrenamtlicher übergreifender Dienstleistungen. Mangel an interner Kommunikation, nicht 
abgestimmt Information nach außen. Wer steuert die Finanzen? Was tut der Hauptverein für die 
Abteilungen? Reichlich Strukturschwächen taten sich auf: Hauptsache der Laden läuft. Eine 
Orientierungslinie wurde deutlich: Sportfachlich ist die Abteilung autonom, strategisch und 
wirtschaftlich gibt der Gesamtvorstand den Kurs vor. 

Das Echo auf das Frühjahrsseminar im Sportforum der TSG Bergedorf war mit 66 von 166 
Mitgliedsvereinen groß. Die FK-Vorsitzende Silvia Glander (Ratingen) unterstrich: „Das Thema 
wird offensichtlich gut angenommen.“ Mit Hannover 96, TSG Seckenheim (Mannheim) und TV 
Augsburg wurden drei Mitglieder neu aufgenommen. Damit zählt die AG größerer deutscher 
Sportvereine 166 Mitglieder und repräsentiert über 700.000 Mitgliedschaften.

Hans-Peter Seubert

I Gudrun Doll-Tepper stellt Schulsport-Memorandum in den USA vor

(DOSB PRESSE) Das Memorandum des Schulsports findet auch im Ausland Anerkennung. Die 
Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung des Deutschen Olympischen Sportbundes, 
Prof. Gudrun Doll-Tepper, hat das jetzt auf dem Weltkongress Sportwissenschaft und Leibes-
erziehung in Grundy Center im US-Bundesstaat Iowa feststellen können. Dort überreichte die 
frühere Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibeserziehung ihren interna-
tionalen Kolleginnen und Kollegen die englische Version der Schrift, die DOSB, Deutscher 
Sportlehrerverband und Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft veröffentlicht haben.

An dem Kongress, von der University of Northern Iowa organisiert, nahmen mehr als 70 
Wissenschaftler, Ausbilder, Gesundheitsexperten und politische Entscheidungsträger aus 30 
Ländern teil. Dabei wurden in Vorträgen und Workshops neue Entwicklungen in Lehre und 
Programmen für Gesundheit und Sportlehrerausbildung behandelt. Zu den Hauptrednern 
gehörte auch Prof. Roland Naul, Sportpädagoge an der Universität Duisburg-Essen und Leiter 
des Willibald-Gebhardt-Forschungsinstituts. Er sprach über kommunale Strategien in der 
Europäischen Union, um Gesundheits- und Jugendsport zu verbessern.
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I DOSB-Innovationsfonds 2010 fördert Gesundheitssport und Klimaschutz

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) fördert auch in diesem Jahr im 
Rahmen des „Innovationsfonds Sportentwicklung“ Projekte aus dem Bereich Breitensport/Sport-
entwicklung. Seit 2007 setzt der DOSB in seiner Förderstrategie auf Themen, die sich in der 
aktuellen gesellschaftlichen Entwicklung, der Verbands- und Vereinsförderung und der inhalt-
lichen Diskussion mit den Mitgliedsorganisationen als relevant herauskristallisiert haben. In 
diesem Jahr geht es um Gesundheitssport und Klimaschutz. Antragsberechtigt sind 
ausschließlich die Mitgliedsorganisationen des DOSB.

Gesundheitssport

Körperliche Aktivität, Gesundheit und Lebensqualität stehen in einem direkten Zusammenhang. 
Der menschliche Körper benötigt regelmäßige Bewegung, um gesund zu bleiben. Es gibt 
hinreichende Erkenntnisse darüber, dass mangelnde Bewegung ein wesentlicher Risikofaktor für 
die Entstehung zahlreicher chronischer Krankheiten ist, einschließlich der Herz-Kreislauf-
Erkrankungen, die in der westlichen Welt zu den Haupttodesursachen zählen.

Eine aktive Lebensweise bringt zudem viele andere soziale und psychologische Vorteile mit sich: 
Menschen, die sich regelmäßig bewegen verfügen nicht nur über eine bessere körperliche 
Verfassung, sondern auch über eine höhere Lebensqualität. Auch vor dem Hintergrund der 
dramatischen Kostensteigerungen im Gesundheitswesen ist die Prävention von zivilisatorischen 
Erkrankungen eines der Zukunftsthemen unserer Gesellschaft.

Bewegung und Sport haben bei der Vermeidung dieser Erkrankungen und in der Gesundheits-
förderung eine zentrale Bedeutung und sind deshalb für die individuelle und öffentliche Gesund-
heit von besonderem Interesse.

Der organisierte Sport ist mit seinen Sportvereinen seit Jahren ein wichtiger Partner im Gesund-
heitssystem und nimmt die Möglichkeit, positiv auf den Gesundheitszustand der Gesellschaft 
einwirken zu können, als wichtige gesamtgesellschaftliche Aufgabe sehr ernst: Seit langem gibt 
es im organisierten Sport Projekte und Kampagnen, um Prävention und Gesundheitsförderung 
zu stärken. Beispiele hierfür sind die Trimm-Dich-Kampagne, die Initiative „richtig fit“ oder aber 
das Qualitätssiegel „Sport pro Gesundheit“, das in diesem Jahr zehn Jahre alt wird und mittler-
weile deutschlandweit flächendeckend über 18.000 Angebote bereithält.

Mit dem Innovationsfonds im Jahr 2010 möchten wir Maßnahmen, Initiativen, Projekte und Stra-
tegien fördern, die innovative Antworten auf aktuelle Anforderungen und Fragen in der Gesund-
heitsförderung und der Prävention finden und damit helfen, das Themenfeld auszubauen und 
auch weiterhin den organisierten Sport als wichtigen Partner im Gesundheitswesen zu 
etablieren. 

Klimaschutz 

In den letzten Jahren hat sich anhand vielfältiger Projekte, Programme und Aktionen gezeigt, 
dass der organisierte Sport als Vorbild und Multiplikator ein wichtiger Partner für den Klimaschutz 
sein kann. Daher wird in diesem Jahr auch das Thema „Sport schützt Umwelt: Klimaschutz“ 
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gefördert. Seit der Weltklimakonferenz in Kopenhagen 2009 wird das Thema wieder vermehrt in 
der Öffentlichkeit diskutiert. Der DOSB beschäftigt sich aktuell im Rahmen des vom Bundesum-
weltministeriums (BMU) geförderten Projektes „Klimaschutz im Sport“ schwerpunktmäßig mit den 
Themen nachhaltige Sportstättenentwicklung, klimafreundliche Sportveranstaltungen und Sport-
mobilität sowie Umweltbildung und Umweltkommunikation. Auch bei der fünfjährigen Kooperation 
mit der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) waren Klima- und Ressourcenschutz ein 
Schwerpunkt. 

Aufbauend darauf greift der Innovationsfonds 2010 das Thema auf. Es werden Projekte der 
DOSB-Mitgliedsorganisationen gefördert, die einen Beitrag dazu leisten, das Thema Klimaschutz 
durch Einzelmaßnahmen, Strategie- und Konzeptentwicklungen und innovative Kommunika-
tionsansätze nachhaltig in Sportverbänden zu verankern.

Bis zum 31. Juli 2010 können alle DOSB-Mitgliedsorganisationen einen entsprechenden Antrag 
beim DOSB stellen. Die Ausschreibungsunterlagen finden Sie auf der DOSB-Internetseite unter 
www.dosb.de/de/sportentwicklung/kampagnen-und-verbandsfoerderung/innovationsfonds/ .

Ansprechpartner im DOSB ist Bernd Laugsch, Geschäftsbereich Sportentwicklung, Telefon 
069/6700 306, Email laugsch@dosb.de .

I Sportwissenschaft mit neuem Ethik-Rat

(DOSB PRESSE) Die Mitglieder der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) haben 
einen neuen Ethik-Rat gewählt. Das dreiköpfige Gremium setzt sich nunmehr zusammen aus der 
Sportpädagogin Prof. Claudia Kugelmann von der Technischen Universität München, dem 
emeritierten Sportpsychologen Prof. Jürgen R. Nitsch von der Deutschen Sporthochschule Köln 
und dem emeritierten Sportpädagogen Prof. Dr. Dietrich Kurz (Universität Bielefeld), der selbst 
von 1985 bis 1989 Präsident der dvs war und derzeit auch Vorsitzender des Kuratoriums zur 
Verleihung des Wissenschaftspreises des Deutschen Olympischen Sportbundes ist. 

Die Amtszeit des Ethik-Rates geht bis April 2012. Er hat die Aufgabe, die Gremien der dvs zu 
ethischen Fragen der Sportwissenschaft zu beraten und bei formellen Beschwerden über ein 
Fehlverhalten die Vorwürfe zu prüfen und möglichst eine Schlichtung herbeizuführen. 

I Sportmuseum Berlin mit dynamischem Besucherzuwachs

(DOSB PRESSE) Das Sportmuseum Berlin im Olympiapark Berlin verzeichnet einen dynami-
schen Besucherzuwachs für 2009: Interessierten sich im Jahr zuvor 9.537 Besucherinnen und 
Besucher für die historischen Zeugnisse des Sports in Berlin, so waren es jetzt insgesamt 22.657 
Gäste. Dies entspricht einer Zuwachsrate von 237 Prozent. Dabei konnte das Sportmuseum 
auch davon profitieren, dass viele und vor allem ausländische Gäste während der Leichtathletik-
Weltmeisterschaften im letzten Sommer im Berliner Olympiastadion den Weg ins benachbarte 
Museum und in die Ausstellung über Jesse Owens im Haus des deutschen Sports fanden. 

Weitere Informationen gibt es im Internet unter www.sportmuseum-berlin.de .
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

l Wir gegen uns - Sport im geteilten Deutschland -

I Ausstellung im Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland bis zum 
10. Oktober 2010

20 Jahre nach dem Fall der Berliner Mauer sind eine gute Gelegenheit gewesen, um sich auf 
jene Ereignisse zu besinnen, die seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges das Schicksal Deutsch-
lands prägten. Dieses Erinnern wurde auf vielfältige und manchmal recht spektakuläre Weise 
begangen, der große gesellschaftliche Bereich des Sports jedoch relativ wenig betrachtet. Des-
halb ist es sehr anerkennenswert, dass sich das Zeitgeschichtliche Forum Leipzig und die Stif-
tung Haus der Geschichte in Bonn der Thematik des Sports im geteilten Deutschland gründlich 
und anschaulich angenommen haben. 

„Wir gegen uns“, so heißt diese wichtige Präsentation, die eine differenzierte Ansicht des Sports 
im ehemals geteilten Deutschland eindringlich zeigt. Im Herbst vorigen Jahres in Leipzig, in jener 
Stadt, deren Bürger wesentlich daran beteiligt waren, dass sich vor 20 Jahren der „Mauerfall" 
friedlich ereignen konnte, eröffnet, präsentiert sie nun im Haus der Geschichte der Bundesrepu-
blik Deutschland jenes sehr umfangreiche Anschauungsmaterial, das in zweijähriger Vorarbeit zu 
1.100 Exponaten von großer Aussagekraft zusammengetragen wurde. Und diese Sammlung 
gestattet einen einmaligen Überblick, wie sich der Sport im geteilten Deutschland entwickelte 
und in seinen Zielsetzungen ausrichtete. Die Exponate reichen von Briefdokumenten, Plakaten, 
Karikaturen, Fotografien, Ölgemälden, Pressematerial und Stasi-Berichten, Tonbandaufnahmen, 
Filmen, Modellen von Sportstätten bis hin zu Labor-Einrichtungen.

Einen besonderen Schwerpunkt hat der Zusammenhang zwischen Sport und Politik. Hier wird in 
Prägnanz herausgearbeitet, wie sehr sich der Sport der Politik unterzuordnen hatte. Wobei diese 
Unterordnung am Beispiel der DDR wesentlich deutlicher wird als in der Bundesrepublik.

Als Beispiel sei hier der Beschluss des SED-Politbüros aus dem Jahr 1968 aufgeführt: „Die 
Klassenauseinandersetzung auf sportlichem Gebiet hat ein solches Ausmaß erreicht, daß 
prinzipiell kein Unterschied zur militärischen Ebene besteht. So wie der Soldat der DDR, der an 
der Staatsgrenze seinem imperialistischen Feind in der NATO-Bundeswehr gegenübersteht, so 
muß der DDR-Sportler in dem Sportler der BRD seinen politischen Gegner sehen. Unser Kampf 
ist so hart, daß er mit voller Abgrenzung, mit Hass gegen den Imperialismus und seine 
Abgesandten, auch gegen die Sportler der BRD, geführt werden muß.“

Dieser Beschluss des SED-Politbüros wurde im Hinblick auf die Olympischen Spiele 1972 in 
München verfasst. Denn die politische Führung der DDR setzte sich zum Ziel, in München die 
Überlegenheit des DDR-Sports und ihres Gesellschaftssystems über die Bundesrepublik durch 
einen größeren Anteil an gewonnenen Medaillen zu beweisen. Die Organisatoren dieser zweiten 
Olympischen Spiele auf deutschem Boden wollten sich nach den Gräueln der Nazi-Diktatur als 
gute und vorbildliche Gastgeber zeigen und das gewandelte und freundliche Gesicht der 
Bundesrepublik der Welt präsentieren. Und dieses gewandelte Gesicht der „heiteren Spiele“ 
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wurde besonders durch ein Projekt verwirklicht, das unter der Bezeichnung „Spielstraße“ ein 
bisher einmaliges Experiment im Rahmen Olympischer Spiele realisierte. Der Katalog beschreibt 
es so: „Das Projekt Spielstraße ist als kontrastierender und ergänzender Beitrag zu den Olym-
pischen Sport-Spielen gedacht. Insbesondere wird mit den Mitteln des Theaters, der bildenden 
Kunst, der Musik, der Multivision, des Spiels und der Architektur dieses repräsentative Ereignis 
dargestellt und kommentiert... Bevorzugtes Thema der künstlerischen Programme sind die 
Olympischen Spiele und die Idee des Sports. Es wird nicht in Museen, Konzertsälen, Theatern, 
also in geschlossenen Räumen, nur für wenige zugänglich, gespielt. Alles ist offen.“

Ja, alles war offen bei diesen Olympischen Spielen im Münchener Olympiapark. Und Hundert-
tausende von Zuschauern nahmen dieses offene Angebot einer offenen Gesellschaft an. Bis zu 
jenem Tage, an dem der terroristische Anschlag auf das Olympiateam Israels diese Offenheit 
blutig beendete und die Verkettung von Sport und Politik auf grausame Weise deutlich machte.

Damals stand auch in der Bundesrepublik der organisierte Sport unter dem Primat der Politik. 
Denn als nach dem Einmarsch der Sowjetarmee in Afghanistan die USA zum Boykott der 
Olympischen Spiele 1980 Moskau aufriefen, schloss sich der bundesrepublikanische Sport, trotz 
des massiven Widerstandes aus den Reihen der Athleten, dieser politischen Vorgabe der 
Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika an. Ein Ereignis, das sich bei den folgenden 
Spielen von Los Angeles 1984, nur unter anderen Vorzeichen, spiegelbildlich wiederholen sollte.

Doch noch ein anderes Phänomen wird von der Ausstellung „Wir gegen uns“ gezielt ins Licht der 
Öffentlichkeit gebracht: das Doping. Und es ist ein großes Verdienst der Ausstellungsmacher, 
dass sie dieses Übel auf deutliche Weise dem Besucher nahe bringen. Wobei dieses Betrugs-
phänomen der Leistungssteigerung sich nicht auf die DDR allein beschränkte, obwohl hier der 
staatlich gelenkte Sport einen deutlichen Doping-Vorsprung hatte.

Das Dopingsystem der DDR gilt als das komplexeste der Weltgeschichte und hat einen beson-
ders verwerflichen Kern, weil in zahlreichen Fällen keine Aufklärung der Athletinnen und Athleten 
über Risiken und Nebenwirkungen erfolgte und etwa Turner und Schwimmer schon ab dem 
elften Lebensjahr ohne ihr Wissen gedopt wurden.

Doch spätestens in den 1970-er Jahren hatte das Doping den Sport auch in der Bundesrepublik 
erreicht. Der medizinischen Aufrüstung gegen die Vormachtstellung des DDR-Sports war 
scheinbar auch dieses Mittel recht. Und so übernahmen westdeutsche Spitzensportler und 
Betreuer auch so manches „Know how“ jener Trainer und Mediziner, die aus der DDR geflüchtet 
im bundesdeutschen Sport ihr Fachwissen zu ihrem Vorteil einbrachten, um in diesem 
„Wettkampf der Systeme“ ihre Position zu verbessern. Beispiele der Folgeschäden werden in der 
Leipziger Präsentation nicht verschwiegen. „Wir gegen uns - Sport im geteilten Deutschland“, 
diese Ausstellung ist ein wichtiger Beitrag zur Geschichte des deutschen Sports, eingebettet in 
die deutsch-deutsche Historie. Sie kann von uns allen genutzt werden, um aus der 
Vergangenheit für die Zukunft zu lernen.

Haus der Geschichte. Museumsmeile. Willy-Brandt-Allee 14, 53113 Bonn, Tel. 0228/9165-0 
Geöffnet: Dienstag bis Sonntag von 9.00 bis 19.00 Uhr. Der Eintritt ist frei.
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I Die Olympischen Jugendspiele sind eine große Chance

Von Prof. Helmut Digel

Im August dieses Jahres soll in Singapur olympische Geschichte geschrieben werden. Nachdem 
Pierre de Coubertin 1896 die Olympischen Spiele neu begründete und seit diesem Zeitpunkt 29 
Olympische Sommerspiele und 21 Olympische Winterspiele äußerst erfolgreich durchgeführt 
werden konnten, werden nun die ersten Olympischen Jugendspiele das besondere Vermächtnis 
von Jacques Rogge, dem derzeit amtierenden Präsidenten des Internationalen Olympischen 
Komitees (IOC), sein. Neun Tage lang treffen sich in Singapur Jugendliche verschiedenster 
Altersgruppen und messen sich in den sportlichen Wettkämpfen der olympischen Sommersport-
arten. Zwei Jahre später werden die ersten Olympischen Winterspiele in Innsbruck stattfinden. 

Geht es nach dem Willen des Begründers der Olympischen Jugendspiele, so sollen diese Spiele 
einen ganz besonderen Charakter haben. Im Sinne Pierre de Coubertins soll die olympische 
Erziehung das Zentrum dieser Spiele bilden. Die Spiele sollen von einer Kultur des Fair play 
geprägt sein. Das Ereignis soll Modellcharakter haben. Der olympische Sport möchte sich als 
offen für die Jugendlichen der Welt darstellen. Er möchte ein Zeichen setzen, das für alle Kinder 
und Jugendlichen der Welt sich als attraktiv und bedeutsam erweisen kann. 

Eine Weltgesellschaft, die sich durch eine fortschreitende Globalisierung auszeichnet, kann auf 
viele positive Errungenschaften verweisen. Davon haben vor allem auch die Kinder und 
Jugendlichen profitiert. Globaler Konsum, eine globale Medienkultur, global wirksame 
Unterhaltungsprogramme haben die Lebensstile der Jugendlichen in aller Welt immer intensiver 
beeinflusst. Den positiven Seiten stehen dabei auch erhebliche Gefahren gegenüber. 
Notwendiger Konsum kann überflüssiger Konsum werden, notwendige Informationen können 
durch einen Informationsüberfluss abgelöst werden. Die neue Internetwelt kann die Jugendlichen 
an sich binden, sie kann aber auch Suchtgefahren in sich bergen. Immer mehr wird die 
unzureichende Fitness von Kindern und Jugendlichen beklagt. Adipositas wird zur Weltkrankheit 
von Kindern und Jugendlichen. Leistungsbereitschaft, Disziplin und soziales Engagement 
scheinen dabei jene Tugenden zu sein, die in der Gefahr sich befinden, dass sie angesichts der 
Globalisierungswirkungen auf der Strecke bleiben. 

All diesen Tendenzen soll ein Sport entgegen gestellt werden, der eine bessere Welt möglich 
macht, in dem Kinder und Jugendliche Wichtiges erfahren können, in dem sie sich erproben 
können für ihre zukünftige Rolle als Erwachsene. Dabei soll dies ein Sport sein, der sich durch 
Wetteifer und Leistungsbereitschaft auszeichnet, in dem aber das Prinzip des Fair play das 
unbestrittene Leitbild darstellt. 

Der Begründer der Jugendspiele weiß, dass sich solche Vorstellungen in der heutigen Zeit dem 
Vorwurf des unrealistischen Idealismus zu stellen hat. Er weiß, dass bei den ersten Spielen 
manches von dem, was er sich vorgenommen hat, nicht erreicht werden kann. Während der 
Spiele wird es sich zeigen, dass auch der Hochleistungssport der Jugendlichen keine heile Welt 
ist. Doch selbst wenn es bei den Spielen Dopingverstöße geben würde, mit denen man rechnen 
muss, so ist die prinzipielle Idee des Begründers dieser Spiele dadurch nicht in Frage zu stellen. 
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Angesichts der großen Probleme des Sports dieser Welt, die sich gerade auch im Wettkampf-
sport der Erwachsenen zeigen, angesichts von Betrug, Gewalt, Korruption und Manipulation, ist 
es dringender denn je, dass für die zukünftigen Generationen des Sports neue Leitbilder und 
nachahmenswerte Beispiele geschaffen werden an denen man sich dort zu orientieren hat wo 
der tägliche Sport stattfindet. 

Die Spiele von Singapur werden kleiner als die großen Spiele sein. Sie werden auch beschei-
dener sein und schon heute kann man verärgerte Reaktionen beobachten. Es wird nicht den 
Luxus der großen Spiele geben. Auch die Funktionäre haben mit Bussen zu fahren. Auf ihre 
liebgewonnenen Limousinen haben sie zu verzichten. Die Unterbringung ist weniger spektakulär 
als dies bei Olympischen Spielen der Fall ist. Nur wenige Funktionäre werden eine 
Akkreditierung erhalten, und auch die Presse hat sich zu bescheiden. Das Fernsehbild wird nur 
sehr begrenzt zugänglich sein. 

Dies alles ist gewollt, denn es geht nicht um neue Marketing- und Fernseheinnahmen und um 
Gewinnmaximierung. Es geht viel mehr um das Ereignis selbst, um die Möglichkeit, Kindern und 
Jugendlichen bedeutsame Erfahrungen zu eröffnen, die für deren Sozialisation und zukünftigen 
Perspektiven in der Welt des Sports wichtig sein können. 

Deshalb werden auch weniger Betreuer als üblich zugelassen. Die internationalen Verbände sind 
nur mit wenigen Repräsentanten anwesend und Empfänge und ergänzende Veranstaltungen 
sind auf ein Minimum reduziert. Dafür haben die Jugendlichen die Möglichkeit untereinander zu 
debattieren, neue Körper- und Bewegungserfahrungen zu machen, und sich in innovativen 
Wettkämpfen zu messen. Sie können sich auf einen engagierten Anti-Dopingkampf verpflichten 
lassen. Sie erfahren die Vielfältigkeit von Kulturen und es eröffnet sich für sie die Möglichkeit von 
anderen zu lernen. 

Von manchem wichtigen Sportfunktionär wird der Begründer der Olympischen Jugendspiele 
belächelt. Das alles ist ja nicht richtiger Hochleistungssport und vielleicht ist auch manche Idee 
tatsächlich naiv. Gewiss wird man nach den Wettkämpfen auf Seiten der Sieger vom 
Olympiasieger sprechen, auch dann, wenn man im offiziellen Sprachgebrauch diesen Begriff bei 
den Olympischen Spielen nicht verwenden möchte. Vermutlich wird es klamm heimlich eine 
Nationenwertung geben, auch wenn dies in der Charta des IOC nicht vorgesehen ist. Auch die 
Huldigung von jungen Helden wird zu beobachten sein, auch dann, wenn Jugendliche mit dieser 
Rolle überfordert sind. Gewiss wird man sich ganz anderer Medien zu bedienen haben, wenn 
man Kinder und Jugendliche in ihrer Persönlichkeit beeinflussen möchte, wenn man sie erziehen 
und bilden möchte. Großveranstaltungen taugen nur wenig, um sie Erziehungsidealen zu 
unterwerfen. Daran sollten deshalb die Spiele von Singapur auch gar nicht gemessen werden.

 Wenn die Spiele aber neue Diskussionen eröffnen, wenn sie auf wichtige Herausforderungen 
hinweisen, wenn sie im wahrsten Sinne des Wortes eine Zeigefunktion in Bezug auf den Weg 
des Olympismus haben, den dieser zukünftig zu gehen hat, dann hätte sich die Innovation schon 
heute gelohnt und man darf sich auf die Neuauflagen freuen.
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I Erinnerungen an eine 40 Jahre alte Speerwerfer-Freundschaft

I Landessportverbandes Schleswig-Holstein lädt die Speerwerfer-Legenden 
Wolfermann und Lusis nach Malente ein

Das Wurfgerät, das sie zu Sportlegenden machte, nehmen sie nur noch selten zur Hand. Doch 
beim Werferabend des TSV Malente taten sie es noch einmal für ein improvisiertes kurzes Ziel-
Werfen am Rande des offiziellen Wettkampfes: Janis Lusis und Klaus Wolfermann. Auf 
Einladung des Landessportverbandes Schleswig-Holstein (LSV) trafen sich die beiden Altmeister 
zu einem Kurz-Urlaub im Sport- und Bildungszentrum des LSV in der Idylle der Ostholsteinischen 
Schweiz – und frischten Erinnerungen an eine fast 40 Jahre währende, außergewöhnliche 
Freundschaft auf.

„Speerwerfen ist etwas für junge Leute“, scherzte Lusis, der an diesem Mittwoch (19. Mai) 71 
Jahre alt wird. Man muss wissen: Noch als 68-jähriger hatte er bei Seniorenwettkämpfen den 
Speer über 50 Meter geschleudert. Klaus Wolfermann, heute Inhaber einer Sportvermarktungs-
agentur, sagt, er halte es heute eher mit kleineren „Flugkurven“ – beim Golf. 

Die Freundschaft entstand nach dem olympischen Speerwurf-Endkampf von 1972. „Es war ein 
dramatischer Wettkampf. Man hatte mir schon den Lenin-Orden für meinen zweiten Olympiasieg 
versprochen, und ich dachte auch, ich würde gewinnen“, erinnert sich der Lette Janis Lusis an 
seine Favoritenstellung in München. 1968 in Mexiko hatte er für die UdSSR bereits Gold geholt. 
Klaus Wolfermann, heute 64, nickt: „Janis war immer ein Vorbild für mich. Ein Leitfaden. Er war 
der Favorit. Mein Ziel war lediglich eine Medaille. Silber wäre schon ein Erfolg gewesen.“

„Draufhauen, das Ding muss fliegen“: Das waren Wolfermanns Gedanken, als er im fünften 
Versuch mit einem längeren Anlauf alles hinein legte und mit 90,48 Meter tatsächlich seinen 
Gold-Wurf landete. „Janis Lusis saß auf einer Bank und aß einen Apfel. Der fiel ihm vor Schreck 
aus dem Mund.“ Der Konter sollte dem Letten nur um Haaresbreite misslingen: Im letzten 
Versuch „holte er alles aus sich heraus, warf aber nicht ganz fehlerfrei. Hätte er den technisch 
durchgestanden, wäre es Weltrekord gewesen“. So schildert Wolfermann den spannenden 
Moment der Entscheidung. 90,46 Meter: Zwei Zentimeter fehlten schließlich. 

„Entschuldigung, dass ich gewonnen habe“, habe er damals zu Lusis gesagt. Die Reaktion 
seines Kontrahenten empfindet Wolfermann noch heute als großartig: „Janis gratulierte mir und 
sagte mir, er habe ja bereits vier Jahre zuvor eine Goldmedaille gewonnen.“

Die Werfer hätten schon damals eine tolle Gemeinschaft gebildet und sich auch abseits des 
Wettkampfes prächtig verstanden. Klaus Wolfermann kann auf eine äußerst erfolgreiche Werfer-
Karriere zurückblicken: Zwischen 1969 und ´74 war er sechs Mal deutscher Meister, zwei Mal 
wurde er zum Sportler des Jahres, später noch dazu zum deutschen Speerwerfer des 
Jahrhunderts gewählt. Drei Jahre Bestand hatte sein Speerwurf-Weltrekord (aufgestellt 1973 mit 
94,08 Meter). Wolfermann und Lusis blieben seit 1972 auch privat in Verbindung. Trotz Eisernen 
Vorhangs.  „1973 konnten Janis und seine Frau einige Tage auf Besuch zu uns nach Bayern 
kommen“, berichtet Wolfermann.
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Seit Ende der Ost-West-Konfrontation ist die Kontaktaufnahme leichter geworden. Beide Sportler 
treffen sich regelmäßig, Jahr für Jahr – auch schon mal spontan: „Bei meinem 60. Geburtstag 
vor vier Jahren hatten Freunde einen Überraschungsgast angekündigt. Plötzlich saß dort 
jemand, in Decken eingehüllt. Als ich die Decke wegzog, sah ich: Es war Janis“, erzählt Wolfer-
mann.

Janis Lusis blieb noch bis 1977 aktiv, wurde 1976 in Montreal bei seinen dritten olympischen 
Spielen Achter. Nach seiner aktiven Laufbahn arbeitete er als Speerwurf-Trainer. Auch sein 
Sohn Voldemars, der heute Geschäftsführer des lettischen Leichtathletikverbandes ist und dem 
LSV bei der Organisation des Besuches seines Vaters in Malente geholfen hatte, war in seiner 
Karriere zwei Mal als Speerwerfer bei Olympia.

„Vielen Dank an den LSV für das Erlebnis. Das war für uns beide schön“, sagte der 64-jährige 
Wolfermann. Janis Lusis konnte man derweil ganz in seinem Element beobachten: Auf Bitte des 
SHLV-Landestrainers Hinrich Brockmann gab er Zehnkämpfer Matthias Prey aus Ahrensburg 
Tipps zum Stemmschritt und Hüfteinsatz.

Heiko Wischer

I „Sternlauf der Religionen“ bringt Menschen zusammen

I Interview mit Friedhelm Kreiß, dem Vorsitzenden des Landesarbeitskreises Kirche 
und Sport Nordrhein-Westfalen

Am 29. August 2010 veranstalten der Landessportbund Nordrhein-Westfalen und der Landes-
arbeitskreis Kirche und Sport den „Sternlauf der Religionen“. Er soll Teilnehmer aus unter-
schiedlichen Glaubens- und Religionsgemeinschaften zur Mügawiese am Schloss Broich in 
Mülheim an der Ruhr führen. Die Art der Teilnahme ist jedem freigestellt: Ob mit Inlineskatern, 
wandernd, laufend, mit dem Rollstuhl, oder gar zu Wasser mit dem Kanu – alles ist möglich, 
alles Teilnehmer sind willkommen. Denn wichtig ist den Veranstaltern das „sich auf den Weg 
machen“ und die integrative Kraft der Religionen und des Sports zu zeigen. Mit Friedhelm 
Kreiß, dem Vorsitzenden des Landesarbeitskreises Kirche und Sport, sprach Landessportbund-
Mitarbeiter Michael Stephan.

DOSB PRESSE: Was ist die Idee des Miteinander von Kirche und Sport ?

FRIEDHELM KREISS: Kirche und Sport sind Partner im Dienste des Menschen. Eine Kirche, die 
das Bemühen um den Leib gering schätzt, schadet dem Menschen. Ein Sport, der die Bedürfnis-
se von Seele, Geist und fairem Miteinander außer Acht lässt, schadet dem Menschen. Kirche 
und Sport stehen für Seelsorge und Leibsorge, da ist es gut, wenn beide gemeinsam ihre 
Aufgabe angehen zum Wohle aller. Dieses Anliegen bündelt sich in der Idee der „Olympischen 
Erziehung“. In einer Gesellschaft, der zunehmend grundständige Werte verloren gehen, haben 
Institutionen, in denen Werte und Wertevermittlung zu Kernaufgaben gehören, eine ganz 
wesentliche Funktion. Hier werden Werte noch erfahrbar gemacht und deren Vermittlung als 
Aufgabe wahrgenommen. In unserer Gesellschaft, insbesondere in deren Jugend, in der 
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Werteunsicherheiten zu Kompensationshandlungen und zur Suche nach Ersatzidealen führen, 
sind Werteorientierung und Wertevermittlung tragende Elemente der Zukunft des Miteinanders. 
Kirche und Sport haben in vielen gesellschaftlichen Bereichen gleiche Interessen und können 
gemeinsam daraufhinwirken, dass ein Leben in dieser Gesellschaft lebenswert bleibt.

DOSB PRESSE: Was versprechen Sie sich von dem Projekt „Sternlauf“ für das Miteinander von 
Kirche und Sport ?

KREISS: Der Lauf als ein Element des Sports steht für die Körperlichkeit des religiösen 
Menschen als Erkenntnis aller Religionsgemeinschaften, dass der Körper Ausdruck des 
menschlichen Ganzseins von Leib und Geist ist. Gleichzeitig dokumentiert dieser Sternlauf das 
Zusammenstehen der Religionsgemeinschaften miteinander und gemeinsam mit dem Sport im 
Ruhrgebiet. Es geht um die Integration im Ruhrgebiet über das Medium Sport und Religion, 
deren gemeinsame Werte sich in der Idee des Fair Play bündeln. Dieses gilt es zu dokumentie-
ren, und das verspreche ich mir als Ergebnis im Bewusstsein aller Verantwortungsträger und der 
gesamten Öffentlichkeit. Sport ist mehr als das 1:0 und Kirche ist mehr als das Amen nach dem 
Gottesdienst. Ich hoffe, dass mit dieser Veranstaltung der Blick der Kirche verstärkt auf den 
Sport gerichtet wird und der Blick des Sports eingehender auf die Werte und Sinnrichtungen der 
Kirche gelenkt wird.

DOSB PRESSE: Warum engagieren sich der Landesarbeitskreis „Kirche und Sport“ und der 
Landessportbund NRW gemeinsam in diesem Projekt?

KREISS: Es hat lange gedauert, dem Veranstalter „RUHR2010 - Kultushauptstadt Europas“ klar 
zu machen, dass auch Sport als Kulturgut in dieser Region einen ganz wesentlichen Stellenwert 
hat. Der Landessportsportbund hat sich gegenüber dem Veranstalter deutlich positioniert und 
mehrere Aktionsvorschläge eingebracht. Aus dem Landesarbeitskreis „Kirche und Sport“ kam 
dann dieser Vorschlag des „Sternlaufs der Religionen“, der in gemeinsamer Aktion des 
Landesarbeitskreises und des Landessportbundes im Rahmen der Aktivitäten „Kulturhauptstadt 
2010“ als wesentlicher Beitrag zur Umsetzung kommt. Der Landessportbund gemeinsam mit 
dem Landesarbeitskreis dokumentieren, dass sie sich als Kulturträger im Ruhrgebiet verstehen 
und ganz wesentlich zum kulturellen Selbstverständnis in der Region beitragen.

DOSB PRESSE: Welche Bedeutung für die Integration unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen 
messen Sie dem Sport und dann auch diesem „Sternlauf der Religionen“ zu?

KREISS: Integration findet vor Ort statt. Und wer ist da näher dran als der Sport und die 
Kirchen? Wenn diese sich gemeinsam bemühen, gelingt es, ein Zusammenleben zu gestalten. 
Der Sternlauf ist auch ein Ausdruck dieser Integrationsbemühungen. Wenn der Landesarbeits-
kreis „Kirche und Sport“ unterschiedliche Veranstaltungen in der Synagoge in Duisburg, in der 
Katholischen Akademie „Die Wolfsburg“ in Mülheim, in der Moschee in Duisburg-Marxloh und in 
anderen Einrichtungen durchgeführt hat, belegt das unsere Bemühungen, Integration zu unter-
stützen. So bildet auch der „Sternlauf“ ein Element der Integration und der Dokumentation des 
Miteinanders unterschiedlicher gesellschaftlicher Gruppen in der Region Ruhrgebiet.
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l 1970/II: Gesamtdeutsche Sportpolitik kommt wieder in Bewegung

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 77)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Nach über zehnjährigem Schweigen kam durch die Gespräche zwischen DSB und DTSB am 2. 
Juli in Halle und am 20. November in München wieder Bewegung in die gesamtdeutsche Sport-
politik. Unter dem Thema „Die gesellschaftliche Stellung des Sports in der BRD und der DDR - 
Standort und Folgerungen“ befasste sich auch die Deutsche Sportjugend bei ihrer 16. Vollver-
sammlung am 7./8. März in Saarbrücken damit. In einer Resolution heißt es: „Die DSJ appelliert 
an die Jugendleitungen ihrer Turn- und Sportvereine, im Sinne des Verhand-lungsangebots des 
DSB an den DTSB alle Möglichkeiten für einen verstärkten Kontakt mit den Sportgemeinschaften 
des DTSB auszuschöpfen und neue Wege zu suchen, damit die sport-lichen Begegnungen und 
das menschliche Verstehen zwischen den Bürgern der DDR und der BRD gefördert werden.“

Bei den Besprechungen zwischen dem Deutschen Sportbund und dem Deutschen Turn- und 
Sportbund am 2. Juli 1970 in Halle hatte der DTSB ausdrücklich die Regeln, Bestimmungen und 
allgemeinen Gepflogenheiten der Internationalen Föderationen sowie das Internationalen 
Olympischen Komitees für den innerdeutschen Sportverkehr anerkannt. Er hat darüber hinaus 
erklärt, dass er den Sportverkehr zwischen den Vereinen des DSB und den Gemeinschaften des 
DTSB von Vorbehalten freihalten wolle. Der DSB empfahl daher, verstärkt um Sportkontakte mit 
den Gemeinschaften des DTSB bemüht zu sein und frühere Verbindungen wieder aufzunehmen. 
Fördermittel ständen bereit. Die Verhandlungen endeten mit der Vereinbarung, am 20. 
November in München wieder zusammenzukommen. Der DSB entwickelte seine Vorstellungen 
für einen normalen Sportverkehr in folgender Erklärung, die Präsident Wilhelm Kregel vortrug 

„Es besteht in der Welt ungeteilter Konsens darüber, daß unterschiedliche gesellschaftliche 
Ordnungen und gegensätzliche politische Auffassungen kein Hindernis für die Pflege der 
Beziehungen zwischen den Sportorganisationen sein dürfen und erst recht kein Grund, um sich 
gegeneinander abzuschließen oder fortlaufend voneinander politische Erklärungen zu verlangen. 
DSB und DTSB, unsere beiden deutschen Sportorganisationen, haben sich unterschiedlich und 
unabhängig voneinander entwickelt; sie sind selbständig und ihre Mitgliedsorganisationen von 
den Internationalen Föderationen anerkannt. Die von den Internationalen Föderationen 
gewährten Rechte schließen die Pflicht ein, allen anderen Sportorganisationen in gegenseitiger 
Achtung zu begegnen. Die vom Internationalen Olympischen Komitee und den Internationalen 
Föderationen in ihren Regeln festgehaltenen Prinzipien der Gleichberechtigung, der 
Gegenseitigkeit oder der Unverletzlichkeit bilden also die Grundlagen für die Beziehungen 
zwischen DSB und DTSB mit ihren Vereinen, Gemeinschaften und Verbänden. Diese Regeln 
stecken auch ab, was in der Kompetenz einer Sportorganisation liegt und was nicht mehr.

Der DSB betrachtet die Regeln, Bestimmungen und allgemeinen Gepflogenheiten des IOC und 
der Föderationen als den einzig möglichen Rahmen für Vereinbarungen zwischen unseren 
beiden Sportorganisationen. Davon gehen auch unsere Vorschläge aus; und wenn unter-
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schiedliche Auffassungen über die Vergangenheit bestehen bleiben sollten, müßten wir uns doch 
über einiges verständigen können, was in Zukunft geschehen soll.

Wir wissen, daß auch der Weg zur Regelung unserer sportlichen Beziehungen nicht leicht ist; wir 
sollten es uns heute nicht dadurch schwerer machen, daß wir uns gegenseitig die Vorkomm-
nisse von gestern aufzurechnen versuchen. Wir werten vielmehr die Tatsache, daß wir hier 
zusammentreffen, als Beweis dafür, daß es beiden Seiten nicht an gutem Willen zum Abbau der 
Spannungen fehlt. Als Basis dieser Bestrebungen hat der DSB Ihnen schon am 10. Februar 
1970 mitgeteilt: „Wir begegnen Ihnen auf der Grundlage sportlicher Anerkennung und Achtung, 
nach dem Prinzip der Gleichberechtigung, so wie es die Regeln und allgemeinen 
Gepflogenheiten des Sports in aller Welt verlangen. Das schließt die protokollarischen 
Regelungen ein und jegliche Diskriminierung aus.“

Im übrigen kann es nach sorgfältiger Prüfung aller rechtlichen und gesetzlichen Gegebenheiten 
unsererseits keine Hindernisse mehr geben, die Begegnungen zwischen den Sportlern unserer 
beiden Organisationen erneut zu beleben. Ihrerseits wurde noch nicht zu erkennen gegeben, wie 
Sie sich die praktische Ausgestaltung der Beziehungen im einzelnen vorstellen, obwohl Ihre drei 
Fragen vom 16. März 1970 durch den DSB bereits fünf Wochen vorher eindeutig beantwortet 
worden waren. Unsere und Ihre Sportler sollten nicht nur gelegentlich bei Olympischen Spielen, 
Welt- und Europameisterschaften einmal aufeinandertreffen, sondern in fortlaufenden 
Wettkämpfen ihre Kräfte messen. Wir meinen, daß dies gerade für die Olympischen Spiele 1972 
in München besonders wichtig sein wird und bieten Ihnen heute schon jede erwünschte 
Hilfestellung an. Bei der sportlichen Vorbereitung spielen Grenzen längst keine Rolle mehr; so 
sind internationale Trainingslager u. a. m. üblich. Ihre Rennschlittensportler waren zum Beispiel 
um den Jahres-wechsel schon einmal zu einem solchen Meeting bei uns. Warum sollte das, was 
mit den Sportlern vieler anderer Länder möglich ist, nicht auch zwischen unseren Organisationen 
ermöglicht werden können?

Mit dem Ziele sportlicher Kooperation schlage ich folgende praktische Maßnahmen vor, um zu 
normalen Beziehungen zwischen den Vereinen, Gemeinschaften und Verbänden unserer beiden 
Sportorganisationen zu kommen:

- verstärkter Sportverkehr auf verschiedenen Ebenen;
- internationale Trainingslehrgänge, unter anderem mit abschließenden 
  Wettkämpfen;
- gegenseitige Beschickung sportwissenschaftlicher Kongresse;
- Austausch sportwissenschaftlicher Erkenntnisse (z. B. über die Dokumentations-
  stelle);
- Erfahrungsaustausch im Sportstätten- und Sportgerätebau;
- Unterrichtung über Maßnahmen und Austausch von Materialien zur Förderung des 
  Volkssports;
- gemeinsame Sportjugendlager wechselseitig im Bereiche des DSB und des DTSB.

Grundzüge für die Regelung dieses vorgelegten Programms ließen sich in folgenden vertrag-
lichen Elementen zusammenfassen, die unsere Haltung als Ausdruck aufrechten Ringens, um 
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sportliche Verständigung und nicht - wie uns nachgesagt wird - der Bevormundung oder 
Anmaßung weiter verdeutlichen mögen;

a) DSB und DTSB vereinbaren im Geiste sportlicher Achtung und gegenseitiger Anerkennung 
und auf der Grundlage der Gleichberechtigung die Beziehungen miteinander und unter ihren 
Mitgliedsorganisationen zu verbessern.

b) Die Beziehungen zwischen DSB und DTSB vollziehen sich nach den Statuten, Regeln, 
Bestimmungen und allgemeinen Gepflogenheiten des Internationalen Olympischen 
Komitees, der Internationalen Föderationen und weiterer Weltsportorganisationen.

c) DSB und DTSB verpflichten sich, Diskriminierung und den Mißbrauch des Sports zu 
politischen Zwecken nicht zuzulassen und dementsprechende Empfehlungen an ihre 
Mitgliedsorganisationen zu geben.

d) DSB und DTSB respektieren gegenseitig ihre Unabhängigkeit, Selbständigkeit und 
Zuständigkeit; sie unterlassen jede Einmischung in die inneren Angelegenheiten der jeweils 
zuständigen Sportorganisation.

e) DSB und DTSB werden jeder Haltung entgegentreten, welche die Beziehungen unter-
einander und das friedliche Zusammenwirken im internationalen Sport stören könnten, und 
dementsprechend bei ihren Regierungen vorstellen werden.

f) DSB und DTSB werden die vorgelegten Programmpunkte für einen verstärkten Sportverkehr 
bis zum 1. September 1970 prüfen und die Ergebnisse schriftlich austauschen, um die 
nächsten Verhandlungen zwischen den beiden Organisatioimen vorzubereiten.

g) DSB und DTSB wollen zur Regelung des Sportverkehrs zwischen ihren Organisationen im 
fortlaufenden Gespräch bleiben und ihren Mitgliedsorganisationen empfehlen, den Wett-
kampfverkehr in den einzelnen Sportarten ergänzend zu regeln.

h) DSB und DTSB sind der Auffassung, daß sie mit ihren Vereinbarungen eine Verbesserung 
der Beziehungen zwischen ihren beiden Organisationen auch einen Beitrag zur allgemeinen 
Normalisierung leisten.

(…) Ich hoffe, daß die (…) praktischen Vorschläge den Blick auf die künftige Entwicklung des 
Sportverkehrs zwischen den Vereinen, Gemeinschaften und Verbänden des DSB und DTSB 
lenken. Und darum muß es nun doch wohl immer und zu allererst gehen!“

Briefwechsel zwischen Daume und Ewald

DSB-Präsident Willi Daume hatte dem DTSB am 10. Februar ein Gespräch über die Verbesse-
rung der Sportkontakte angebobten hatte. Es folgte dieser Briefwechsel: 

„Sehr geehrter Herr Daume!

In Beantwortung Ihres Schreibens vorn 10. Februar 1970 an den Deutschen Turn- und Sport-
bund schlage ich Ihnen Verhandlungen zwischen dem Präsidium des DTSB der DDR und dem 
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Präsidium des DSB der BRD für den 8. Mai 1970 in der Hauptstadt der DDR, Berlin, vor. Ich 
möchte betonen, daß Verhandlungen nur dann zu fruchtbaren Ergebnissen führen, die dem 
Sport und der olympischen Idee dienen, wenn vor allem folgende Punkte zum Inhalt unserer 
Besprechung gemacht werden:

1. Anerkennung und Verwirklichung des Grundsatzes durch den DSB' und die Sportverbände 
der Bundesrepublik, daß die Beziehungen zwischen den Sportorganisationen des souverä-
nen Staates der DDR und der BRD auf gleichberechtigter Grundlage unter Verzicht auf jede 
Form der Alleinvertretungsanmaßung nach den Gesetzen, Statuten, Regeln, Bestimmungen 
und allgemeinen Gepflogenheiten des Internationalen Olympischen Comitees, der internatio-
nalen Sportföderationen und weiterer Vifeltsportorganisationen durchgeführt werden.

2. Anerkennung und Verwirklichung des Grundsatzes durch den DSB der BRD und die Sport-
verbände der Bundesrepublik, daß in den internationalen Sportorganisationen, auf internatio-
nalen Sportveranstaltungen jeglicher Art sowie in den Begegnungen der Sportler der DDR 
und der BRD jegliche Diskriminierung und jeglicher politischer Mißbrauch ausgeschlossen 
werden.

3. Verzicht auf jede Form der Einmischung in die Angelegenheiten der DDR-Sportorganisatio-
nen und Verzicht auf jede Form der Diskriminierung in den internationalen Sportorganisatio-
nen durch den DSB und die Sportverbände der BRD.

Nach Klärung dieser grundsätzlichen Fragen werden weitere Verhandlungen geführt mit dem 
Ziel, einen Vertrag zur Regelung der sportlichen Beziehungen (…) auf der Ebene von Sportorga-
nisationen souveräner Staaten abzuschließen.

Mit sportlichem Gruß gez. Ewald“

Der DSB hat die Einladung des DTSB zu Verhandlungen im Grundsatz angenommen, jedoch um 
eine Vorverlegung des Termins vom 8. auf den 4. oder 5. Mai gebeten. Das ist der Kern des 
Antwortschreibens, das Daume am 6. April 1970 an DTSB-Präsident Manfred Ewald sandte:

„Sehr geehrter Herr Ewald,

ich bestätige den Erhalt Ihres Schreibens vom 16.2.1970 an den Deutschen Sportbund.

Die darin ausgesprochene Einladung zu Verhandlungen zwischen unseren beiden Organisatio-
nen in Berlin nehmen wir im Grundsatz an. Nur bitten wir um Vorverlegung des Termins auf den 
4. oder 5. Mai 1970. Wir müssen diesen Vorschlag machen, weil der von Ihnen genannte 8. Mai 
1970 schon in der Sitzungsperiode des Internationalen Olympischen Comitees in Amsterdam 
liegt, die am 7. Mai 1970 beginnt. Einige unserer maßgebenden Herren müssen wegen der 
München-Repräsentation dort von Anfang an zugegen sein.

Unsere Delegation für die Verhandlungen in Berlin wird voraussichtlich aus vier bis fünf 
Beauftragten bestehen. Die zur Erledigung der erforderlichen Formalitäten notwendigen 
Personalangaben stellen wir Ihnen nach endgültiger Terminbestätigung zu.

Mit freundlichen Grüßen Willi Daume“
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l Walter Kolb - ein Aufbaupolitiker mit turnerischem Engagement

I Bedeutende Sportpersönlichkeiten der Nachkriegsgeschichte (13)

Als am Nachmittag des 10. Dezember 1950 im Hodlersaal des hannoverschen Rathauses die 
Konstituierung des Deutschen Sportbundes vollendet war, war dies ganz wesentlich auch einem 
bedeutenden Kommunalpolitiker dieses ersten Nachkriegsjahrzehnts zu verdanken: dem Frank-
furter Oberbürgermeister Walter Kolb, ohne dessen zähe, kluge und geduldige Verhandlungs-
führung Ende der vierziger Jahre wohl auch kaum die ehemalige bürgerliche Deutsche Turner-
schaft und die Arbeiterturnbewegung 1950 in einem vereinten Deutschen Turner-Bund zusam-
mengeführt worden wären. Der Turnhistoriker Josef Göhler hat Kolb zu Recht auch als den 
Mann beschrieben, „den die Turner brauchten“.

Walter Kolb wurde am 22. Januar 1902 in Bonn geboren, ging dort zur Schule und studierte nach 
dem Abitur Rechtswissenschaft. Bereits als Student engagierte er sich für Demokratie und 
sozialen Fortschritt, war Mitbegründer des Republikanischen Studentenbundes und des 
Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold und begann seine berufliche Laufbahn in verschiedenen 
Kommunalbehörden im Rheinland und in Westfalen. 1932 wurde er - als damals jüngster 
Landrat Preußens - zum Verwaltungschef des Landkreises Schmalkalden in Thüringen berufen.

Während des Nazi-Regimes war Kolb als überzeugter Sozialdemokrat Verfolgungen und 
Verhaftungen ausgesetzt, musste sich eine neue berufliche Existenz aufbauen und wurde Anwalt 
in Bonn. Nach der Einberufung zur Wehrmacht (1941) wurde er noch im letzten Kriegsjahr durch 
die Gestapo verhaftet. Während eines Transports gelang ihm im Bergischen Land die Flucht.

Nach Kriegsende engagierte sich Kolb sofort beim Wiederaufbau; er wurde  Regierungsvize-
präsident, dann Oberbürgermeister und später Oberstadtdirektor von Düsseldorf. Am 1. August 
1946 wählte man ihn zum Oberbürgermeister der im Krieg völlig zerstörten alten Freien Reichs-
stadt Frankfurt am Main. Er stand beim Wiederaufbau der Altstadt, des Römers und der traditi-
onsreichen Paulskirche an vorderster Stelle und machte aus Frankfurt wieder eine bedeutende 
Handels- und Wirtschaftsmetropole.

Walter Kolb war im Frühjahr 1948 von Eugen Eichhoff für die Sache des Turnens gewonnen 
worden, als dieser in seiner Funktion als Vorsitzender des im Herbst 1947 gegründeten „Deut-
schen Arbeitsausschusses Turnen“ (DAT) dem Frankfurter Oberbürgermeister nicht nur die 
Schirmherrschaft des Deutschen Turnfestes 1948 in Frankfurt, sondern auch die Übernahme 
seines Amtes als DAT-Vorsitzender anbot.

Kolb sagte zu, wurde beim Deutschen Turntag am 23. August 1948 in der Paulskirche zum 
Vorsitzenden des DAT gewählt und setzte in den folgenden beiden Jahren gegen viele Wider-
stände - vor allem von Seiten der damaligen Besatzungsmächte - die Gründung des Deutschen 
Turner-Bundes durch. Wenn diese Gründung beim Deutschen Turntag Pfingsten 1950 - 
wiederum in der Paulskirche - auch noch nicht offiziell proklamiert werden durfte, so konnte sie 
dann doch am 2. September 1950 zu nächtlicher Stunde von Walter Kolb feierlich auf dem 
Tübinger Marktplatz verkündet werden.
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Kolb übernahm als Frankfurter Oberbürgermeister zahlreiche bedeutungsvolle Ehrenämter, vom 
Vorsitzenden des Hessischen Städtetages bis zum Präsidenten des Deutschen Tierschutz-
bundes. Er war Mitglied des Hessischen Landtags und - für den Sport wichtig - Vorsitzender des 
Sportausschusses des Deutschen Städtetages.

Acht Jahre führte er den Deutschen Turner-Bund, bis er am 20. September 1956 im Alter von 
erst 54 Jahren starb. In seinem Jahresbericht zum Deutschen Turntag 1956 in Regensburg, an 
dem er wegen seiner schweren Krankheit schon nicht mehr teilnehmen konnte, nannte er den 
Anschluss des Saarländischen Turnerbundes an den DTB am 29. Januar 1956 und den noch 
von ihm vorbereiteten Beschluss über den Bau der Deutschen Turnschule in Frankfurt als einige 
seiner schönsten Erlebnisse der letzten Jahre.

Sechs Turner trugen am 23. September 1956 den Sarg Kolbs vom Römer zur Trauerfeier in die 
Paulskirche, wo unter vielen Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens mit Bundespräsident Prof. 
Theodor Heuss an der Spitze auch die deutschen Turn- und Sportführer Abschied nahmen.

l „Sterne des Sports“ (14): VfB Oberweimar

I Fußball united: Kinder mit geistiger Behinderung finden Spaß im Spiel 

Wenn bei den geistig behinderten Sportlern beim VfB Oberweimar e.V. der Ball rollt, werden 
taktische Maßgaben der Trainer oft vergessen. Dann verlassen die Spielerinnen und Spieler vor 
lauter Enthusiasmus ihre Positionen und alle rennen dem Ball hinterher. Oft zeigen die jungen 
Kicker aber auch, was sie gelernt haben und begeistern mit guten Pässen. Doch egal wie das 
Spiel läuft, ob die Weimarer gewinnen oder verlieren: Immer sind sie mit Einsatz, Eifer und 
Freude am Spiel dabei. 

Die Trainer haben hier natürlich mehr zu tun als bei gewöhnlichen Fußballspielen mit Kindern 
oder Jugendlichen. Aber sie bekommen auch mehr zurück. Die Dankbarkeit und die Begeiste-
rung der Kinder mit Handicap ist immer spürbar - auf und neben dem Platz.

Beim VfB Oberweimar trainieren ein Mal in der Woche etwa zehn Kinder und Jugendliche der 
Johannes-Landenberger-Schule. Sie alle haben eine geistige Behinderung aber auch 
verschiedene körperliche Beeinträchtigungen. Es sind junge Sportler, die in den meisten 
Sportvereinen keine Chance erhalten würden. Hier erfahren sie, wie viel Spaß Sport machen 
kann, wie eine Mannschaft zusammenwächst und wie Niederlagen in einem Team leichter 
verarbeitet werden können. Durch das gemeinsame Spiel überwinden die Kinder Ängste oder 
Unsicherheiten und schulen ihre Bewegungsfähigkeiten.

Begonnen hat das Engagement des VfB Oberweimar 2001, seit 2007 besteht die feste 
Kooperation mit der Johannes-Landenberger-Schule. Die Maßnahme „Fußball united“ war 
offiziell aus der Taufe gehoben. Höhepunkt ist das jährliche Fußballturnier, das die Schulämter 
seit vergangenem Jahr als offizielles Fußballturnier der Thüringer Förderschulen unterstützen. 
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